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Insgesamt sind vom Deponieprojekt 14 Parzellen vollständig oder teilweise betroffen. 

 

Tab. 2 Übersicht der betroffenen Eigentümer 

Gemeinde Grundeigentümer, Stand Juli 2025  Nutzung  Parz. Nr. 

Oberrüti  

Röm. Kath. Kirchengemeinde Oberrüti Landwirtschaft 230 

Privat Landwirtschaft 242 

Privat Landwirtschaft 244 

Dietwil  

Privat Landwirtschaft 244 

Privat Landwirtschaft 245 

Privat Landwirtschaft 248 

Einwohnergemeinde Dietwil Quelle 249 

Einwohnergemeinde Dietwil Strasse 250 

Privat Landwirtschaft 251 

Einwohnergemeinde Dietwil Strasse 256 

Einwohnergemeinde Dietwil Landwirtschaft 257 

Röm. Kath. Kirchengemeinde Dietwil Landwirtschaft 258 

Einwohnergemeinde Dietwil Landwirtschaft 259 

Privat Landwirtschaft 260 

Privat Landwirtschaft 261 

 

 

Der Deponiebetrieb wird in drei Etappen unterteilt  (vgl. Abb. 6). In der ersten Etappe wird der Teil der 
bestehenden und bewilligten Deponie Babilon überlagert. Anschliessend verlagert sich die Auffüllung 
in die zweite Etappe im Bereich Bethlehem/Ewigkeit. Dabei wird die abgeschlossene Auffüllung laufend 
rekultiviert und der Folgenutzung zurückgeführt im Sinne einer wandernden Baustelle. In der dritten 
und letzten Etappe verlagert sich die Auffüllung in die Gemeinde Oberrüti. Dabei bleibt die Erschlies-
sung und Zufahrt wie zuvor via Kantonsstrasse K125 in Dietwil bis zum Abschluss bestehen. Die Auf-
füllung in der dritten Etappe beginnt mit dem Schütten der östlichen Böschung zum Siedlungsgebiet 
von Oberrüti , damit die Auswirkungen zum Siedlungsgebiet minimiert werden (vgl. Plan VP-3, Etap-
penplan). 

Eigentumsver-
hältnisse 

Betrieb 
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3.4 Verkehrsgrundlagen  

Die Deponieerschliessung erfolgt weiterhin aber der Luzernerstrasse K125 über die Gemeindestrasse 
Parzelle Nr. 268. Diese Zufahrt führt über die rechtskräftige Deponiezone Babilon und tangiert kein 
Wohn- und Baugebiet (Abb. 7). Bezüglich den Verkehrsauswirkungen wurde ein neuer Fachbericht Ver-
kehr/Lärm/Lufthygiene erstellt (vgl. B.1). Der Betrieb findet im bisherigen Rahmen der Deponie «Babi-
lon» statt. Das Verkehrsaufkommen durch die Materialtransporte auf der Haupt- respektive Lu-
zernerstrasse K125 beträgt bei einem jährlichen Auffüllvolumen von rund 175'000 m3 (fest) durch-
schnittlich 121 Lastwagenfahrten pro Betriebstag (DWV) bzw. einen durchschnittlichen täglichen Ver-
kehr von 80 Lastwagenfahrten (DTV). Der Transport des Aushubmaterials erfolgt zu rund 70% von Nor-
den (Sins) und etwa zu rund 30% von Süden her. Dabei können zeitweiligen Schwankungen bis zu +/-
10% auftreten. Die Lärm- und Luftbeurteilung erfolgen primär für den vom Deponieverkehr am stärks-
ten befahrenen Abschnitt (Kantonsstrasse K125 von Norden, A21). Im Sinne einer worst-case Beurtei-
lung wird mod ellmässig ein Verkehrsanteil von 80 % aus Richtung Norden berechnet. Sämtliches De-
poniematerial wird mittels Lastwagen zugeführt.  

 

Abb. 7 Lage und Erschliessung der Deponiezone mit prognostizierter Mengenaufteilung  
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5.2 Abwasser und Entwässerung 

Im Projektperimeter sind teilweise landwirtschaftliche Drainagen vorhanden, welche Hang- und versi-
ckertes Meteorwasser aus dem westlichen Bereich nach Osten ableiten. Dort wird es jeweils in die ent-
sprechenden Vorfluter  eingeleitet. Dies sind der Knodenbach, Ausserfeldbach, Gibelbach und Chä-
ferenbach. 

Der Projektperimeter soll kanalisationstechnisch nicht erschlossen werden. Das Radwaschbecken ist 
bereits von der bewilligten Deponie Babilon vorhanden. Das im Ablagerungsperimeter anfallende 
Hang- und Regenwasser wird wie bisher in der bereits laufenden Deponie Babilon situativ über tem-
poräre Retentions- und Absetzbereiche geführt, soweit möglich versickert und im Übrigen in die öf-
fentlichen Gewässer abgeleitet (Abb. 12). Dies werden hauptsächlich der Ausserfeldbach und der Gi-
belbach sein. 

 

Abb. 12 Konzept der Hauptdrainage mit den entsprechenden Retentionsbecken im Betriebszustand 

Im Endzustand wird im Projektperimeter das Wasser aus den neu zu erstellenden landwirtschaftlichen 
Drainagen im freien Gefälle den Vorflutern zugeleitet. Das Konzept der landwirtschaftlichen Oberflä-
chenentwässerung (Abb. 13) sieht zudem vor, die ökologischen Böschungen oberhalb mit entspre-
chenden Drainagen (Kiesrigolen) zu entwässern. So wird sichergestellt, dass keine Nährstoffe aus den 
Landwirtschaftsflächen in die extensiven Flächen eingetragen werden. Zusätzlich wird das Oberflächen-
wasser im Bereich Chäferen unterhalb der Böschung über Drainagen abgeleitet und dem Chäferenbach 
sowie dem Gibelbach zugeführt. Das beim Gibelhof anfallende Oberflächenwasser wird über eine Drai-
nage in den Knodenbach geleitet. Weiteres Abwasser fällt nicht an. 

Ausgangszustand 
Z0 

Betriebsphase Z1 

Endzustand Z2 



















Deponie Typ A, Babilon Fortsetzung Nord 
Gemeinden Dietwil und Oberrüti, Kanton Aargau 

ilu AG 

  

Seite 30 

ausserhalb der Deponiefortsetzung (Abb. 23). Der einzige Drumlin befindet sich im Bereich der Über-
lagerungsfläche in der bewilligten Deponie Babilon . Dem Grundsatz nach ist das LkB-Objekt in seiner 
Vollständigkeit langfristig zu erhalten und zu schonen. Neue Flächen mit Nutzungen durch Bauten und 
Anlagen, die den Schutzzielen der LkB widersprechen, sind in der Regel nur zulässig, wenn sie im öf-
fentlichen Interesse liegen und ihre Nachhaltigkeit nachgewiesen ist (vgl. Richtplankapitel L2.3). 

Zusätzlich benötigtes Deponievolumen liegt bei nachgewiesenem Bedarf im öffentlichen Interesse. 
Das vorliegende Projekt basiert einerseits auf einer regionalen Standortanalyse und andererseits ging 
es als bevorzugte Lösung von drei standortbezogenen Varianten hervor [16]). Die Prüfung von Alter-
nativen im Rahmen der Standortevaluation zeigte die bevorzugte Eignung des bestehenden Depo-
niestandorts auf.  

Die LkB wird durch das Deponievorhaben nur soweit wie für die landschaftliche Eingliederung erfor-
derlich und nur randlich betroffen (ca. 12 % des Projektperimeters gemäss Vorprojekt). Das potenzielle 
Ablagerungsvolumen am beantragten Standort würde mit der vollständigen Ausklammerung der LkB 
erheblich reduziert (siehe Anhang 6, UV-VU) «Variante ohne Beanspruchung LkB». Infolgedessen wäre 
die Deponie rascher verfüllt. Dies würde dazu führen, dass bereits in wenigen Jahren neue regionale 
Deponiestandorte gesucht und zur Aufnahme in den Richtplan beantragt werden müssten. Diese 
neuen Deponiestandorte werden sich wiederum auf die Primärlandschaft auswirken und diese je nach 
geografischer Lage und Gestaltung des Deponiekörpers entsprechend negativ beeinträchtigen.  

Aus übergeordneter Sicht ergibt es Sinn, bereits etablierte und anerkannte Standorte durch Erweite-
rungen optimal zu nutzen, bevor neue Standorte beansprucht werden. 

Kommunale Landschaftsschutzzonen regeln den Schutz des LkB auf Gemeindeebene. Gemäss Bau- 
und Nutzungsordnung (BNO) der Gemeinden Dietwil und Oberrüti dient die überlagernde Land-
schaftsschutzzone dem Erhalt des Landschaftsbildes. Neben der Landschaft von kant. Bedeutung (Ge-
meinde Oberrüti) werden zwecks landschaftlicher Eingliederung weitere kleinere Flächen der kommu-
nalen Landschaftsschutzzone (Gemeinde Dietwil) im Westen randlich tangiert. Dafür ist in der BNO eine 
entsprechende Ausnahmeregelung im Bereich der Deponiezone erforderlich. 

 

 

 

 

Abb. 22 Landschaftsschutzzone (Schrägschraffur) aus dem 
Kulturlandplan mit der Deponiezone genehmigt 
und geplant (orange), [AGIS, 2025] 

 Abb. 23 GeoCover Karte mit Reliefkarte swissALTI3D, 
Deponiezone genehmigt und geplant 
(orange), Drumlins (rot), [AGIS, 2025] 

 

Während dem Deponiebetrieb ist eine temporäre Beeinträchtigung der Landschaft unumgänglich. Mit 
einer zweckmässigen Etappierung der rund 8-jährigen Ablagerungstätigkeiten sollen die Einwirkungen 
aber möglichst geringgehalten werden. Noch nicht beanspruchte Bereiche werden weiterhin in unver-
änderter Weise landwirtschaftlich genutzt. Aufgefüllte Bereiche werden laufend rekultiviert. Zudem 

Öffentl. Interesse 

Betriebsphase Z1 
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Eingriffe. So können frühzeitig Massnahmen zur Vermeidung, Minimierung oder Kompensation von 
Beeinträchtigungen abgeleitet werden. Die Ergebnisse der Felderhebung bilden somit eine zentrale 
Grundlage für die umweltfachliche Beurteilung des Projekts und die Planung der ökologischen Aus-
gleichsmassnahmen. 

Zusätzlich wurden Hinweise auf das Vorkommen geschützter oder prioritärer Arten dokumentiert. 
Diese Beobachtungen fliessen in die weitere Planung ein, insbesondere im Hinblick auf die Gestaltung 
der Ausgleichsflächen und die zeitliche Koordination der Bauphasen. 

 

 

Abb. 26 Übersichtsplan der kartierten Lebensräume mit Ablagerungsperimeter (rot) und Deponiezone genehmigt und 
geplant 

 

Der grösste Teil des geplanten Projektperimeters besteht aus artenarmen, intensiv genutzten Fettwie-
sen und ist aus ökologischer Sicht wenig interessant. Innerhalb des Ablagerungsperimeters befinden 
sich eine Baumhecke mit alter Eiche (Fläche 3), die Ufervegetation des Gibelbachs (Fläche 7), eine ar-
tenarme Hochhecke (Fläche 8), die Ufervegetation des Ausserfeldbachs (Fläche 9) sowie eine Hochhe-
cke mit grosser Linde (Fläche 11). Diese schützenswerten Lebensräume mit einer Gesamtfläche von 
13 Aren müssen im Rahmen der Endgestaltung wiederhergestellt oder angemessen ersetzt werden.  

Der Flächenbedarf für naturnahe Flächen ergibt sich wie folgt: 

a) ökologischer Ausgleich, gemäss kantonaler Praxis 15 Prozent der betroffenen neuen 
Perimeterfläche (vgl. § 40a BauG). 

b) ökologische Ersatzmassnahmen für Perimeter Babilon bewilligt  (Überlagerung) 
c) ökologische Ersatzmassnahmen für neuen Perimeter 

 

Die im Gebiet vorkommenden Blütenpflanzen und Tierarten sollen auch während des Deponiebe-
triebs erhalten bleiben resp. gefördert werden. Dies kann durch die Weiterführung der ÖBB sowie der 
frühzeitigen Umsetzung ökologischer Massnahmen gewährleistet werden. Wertvolle, beanspruchte 
Lebensräume und Strukturen sind, sofern möglich, vorgängig zu ersetzen (sinnvolle Etappierung). Er-
satzlebensräume sind in ausreichender Quantität und Qualität bereitzustellen. Ein besonderes Augen-
merk ist auf die Lebensräume zu legen. Die Entfernung von Hecken erfolgt im Herbst oder Winter, 
um Beeinträchtigungen während der Fortpflanzungs- und Brutzeiten zu vermeiden. Auf 

Fazit 

Betriebsphase Z1 









Deponie Typ A, Babilon Fortsetzung Nord 
Gemeinden Dietwil und Oberrüti, Kanton Aargau 

ilu AG 

  

Seite 37 

 

Abb. 27 Gestaltung der Gewässerlandschaft am Ausserfeldbach (vgl. Plan VP-2 Endgestaltung) 

Die Ausgestaltung der Gewässerlandschaft erfolgt mit verschiedenen Gewässertypen und Bodenstruk-
turen, abgestimmt auf die Ansprüche der verschiedenen Amphibienarten und weitere Kleintiere. 
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Landabtausch mit dem Ziel geordneter Bewirtschaftungsverhältnisse geprüft werden. In diesem Zu-
sammenhang wird auch die Lage neuer Bewirtschaftungswege festgelegt. Die Landumlegungen (Mu-
tationen) erfolgen privat und sind nicht Gegenstand des öffentlich -rechtlichen Verfahrens. 

Im Endzustand werden innerhalb des Ablagerungsperimeters mindestens 18.3 Hektaren neu rekulti-
vierte Flächen zur Verfügung stehen, welche die Qualitätsanforderungen an Fruchtfolgeflächen (FFF) 
gemäss Sachplan erfüllen (vgl. Tab. 9). Umfang und Lage dieser Flächen sind im Anhang A.2 dargestellt 
und auf der Abb. 30 ersichtlich. Die Flächenbilanz bezüglich FFF weist auf Stufe Nutzungsplanung in-
nerhalb des Projektperimeters ein Defizit von rund 1.2 Hektaren auf. Diese Bilanz wird im Rahmen des 
Bauprojekts nochmals überprüft und aktualisiert. 

 

Tab. 9 Bilanz der Fruchtfolgeflächen (FFF) 

Perimeter IST [ha] END [ha] Bilanz 

Babilon "genehmigt" überlagert  5.17 4.66 -0.51 

Bethlehem/Chäferen "Fortsetzung" 14.40 13.69 -0.71 

Total 19.56 18.34 -1.22 

 

 

 

Abb. 30 Übersicht Endgestaltung der Fruchtfolgeflächen (FFF) 

 

Das Defizit an FFF kann auf der Parzelle Nr. 275 in Dietwil kompensiert werden. Die Fläche ist im «Ver-
zeichnis Aufwertung FFF» (VAFFF) im AGIS erfasst. Der Eigentümer, hat der vorgesehenen Bodenauf-
wertung zugestimmt . Bereits wurde durch die Terre AG eine bodenkundliche Untersuchung durchge-
führt  (vgl. B.3). Daraus geht hervor, dass auf der genannten Parzelle rund 1.2 ha FFF geschaffen werden 
können. Zudem besteht die Möglichkeit , die Fläche nordwärts auf etwa 1.4 ha zu erweitern (vgl. Abb. 
31). Damit steht ausreichend Kompensationsfläche zur Verfügung, um den Bedarf an externer FFF-
Kompensation vollständig zu decken. Die Planung erfolgt in einem separaten Bauprojekt. 

FFF-Bilanz 

Kompensations-
projekt  
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5.15 Oberflächengewässer /  Fischerei 

Im Projektperimeter verlaufen der teilweise eingedolte Gibelbach, der Ewigkeitbach und der Ausser-
feldbach (Abb. 33). Der Knodenbach liegt innerhalb der genehmigten Deponiezone Dietwil, dieser wird 
allerdings nicht tangiert und wurde im Zusammenhang mit der bewilligten Deponie Babilon bereits 
revitalisiert. Der Gibelbach ist heute auf einer Länge von etwa 160 m eingedolt. Für die Gewässer sind 
aktuell noch keine Gewässerräume ausgeschieden. Daher wurde bei der Planung ein Freihaltebereich 
Bachumlegung von 12 m Breite definiert. Mit diesem Freihaltebereich soll die Gewässerraumbreite ge-
mäss GSchV eingehalten werden und ein Mindestabstand von 6 m ab Uferlinie gemäss BauG § 127 
gewährleistet sein. Die Planung und Details der Gewässer Gibelbach und Ausserfeldbach sind in den 
jeweiligen Kurzberichten in der Beilage [B.4] und [B.5] zu finden. 

 

Abb. 33 Bachkataster mit Ablagerungsperimeter (rot ), Verlauf vom Dorfmatt 2 und Knodenbach nicht aktuell ,  
[AGIS, 2025] 

Zu Beginn der Etappe 1 wird der Ausserfeldbach umgelegt und revitalisiert. Dieser wird neu am Rand 
der Deponiezone entlanggeführt  (vgl. Plan VP-2 und VP-11). Dadurch gliedert er sich gut in die Land-
schaft ein und bekommt mehr Raum. Der Gibelbach wird mit dem Beginn der Etappe 3 um- und of-
fengelegt (vgl. Plan VP-2 und VP-12). 

Das im Ablagerungsperimeter anfallende Hang- und Regenwasser wird über temporäre Retentions- 
und Absetzbereiche geleitet, soweit möglich versickert und anschliessend in die jeweiligen Gewässer 
eingeleitet. Weitere Einzelheiten dazu sind Kapitel 5.2 «Abwasser und Entwässerung» zu entnehmen. 
Durch dieses Vorgehen können die Anforderungen der Gewässerschutzverordnung (GSchV) erfüllt wer-
den, insbesondere im Hinblick auf den Schutz der Fliessgewässer vor Trübungen und anderen schädli-
chen Einwirkungen. 

Die neuen um- und offengelegten und naturnah gestalteten Gewässer Ausserfeld- und Gibelbach bil-
den neu das zentrale Element in der Sekundärlandschaft. 

Für die UVB-Hauptuntersuchung sind für den Umweltbereich «Oberflächengewässer / Fischerei» fol-
gende Abklärungen und Ergänzungen vorgesehen: 

Ausgangszustand 
Z0 

Betriebsphase Z1 

Endzustand Z2 

Pflichtenheft UVB 
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Gestützt auf die VVEA und die kantonalen Vorgaben verlangt die Abteilung für Umwelt vom Deponie-
betreiber im Rahmen der Betriebsbewilligung eine angemessene finanzielle Sicherheitsleistung für all-
fällige Massnahmen in der Nachsorgephase. 

Für den Umweltbereich «Unfälle und Betriebsstörungen» sind keine weiteren Untersuchungen für die 
UVB-Hauptuntersuchung vorgesehen. 

Bezüglich den relevanten Umweltschutzmassnahmen wird auf Kap. 5.1 «Abfälle» und Kap. 5.2 «Abwas-
ser und Entwässerung» verwiesen. Weitere technische Massnahmen bezüglich Stabilität, Entwässerung 
oder Zugangseinschränkungen können dem technischen Bericht entnommen werden. Das Deponie-
personal wird entsprechend den relevanten Themen aus- und weitergebildet . 

Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Massnahmen wird das Vorhaben in Bezug auf den Umwelt-
bereich «Unfälle und Betriebsstörungen» bereits auf der Stufe Voruntersuchung abschliessend als um-
weltverträglich beurteilt. Bei Normalbetrieb ist nicht mit untragb aren Auswirkungen zu rechnen. Es ver-
bleiben keine zusätzlichen Umweltauswirkungen. 

5.17 Wald 

Der Projektperimeter beansprucht keine Waldflächen. Der Ablagerungsperimeter grenzt von drei Sei-
ten an das Waldareal des Gibelwaldes. Der Waldabstand wird gemäss BauG § 48 mit 8 m zum Abla-
gerungsperimeter stets eingehalten.  

5.18 Wildtier e /  Jagd 

Vom Vorhaben betroffen sind die Jagdreviere Dietwil (Nr. 143) und Oberrüti (Nr. 145). Weiter befinden 
sich die bestehende Deponiezone "Babilon" als auch die geplante Deponie "Babilon Fortsetzung Nord" 
im Perimeter des Wildtierkorridors von überregionaler Bedeutung AG-28 (Abb. 34). Dies ist gemäss 
Objektblatt eine kantonsübergreifende Verbindung über die Reuss. Dieser gilt bereits heute als beein-
trächtigt, einerseits aufgrund von Barrieren und Hindernissen wie der Kantonsstrasse und andererseits 
aufgrund der ausgeräumten, homogenen Kulturlandschaft, welche arm an Strukturen ist. Der Gibelwald 
stellt ein zentrales Element des Wildtierkorridors dar. Daher gilt es den Gibelwald zu erhalten als wich-
tiges Element vom Wildtierkorridor . 

Pflichtenheft UVB 

Massnahmen 

Beurteilung 

Ausgangszustand 
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